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Wolfgang Bauer wurde in Halle gehoren als Sohn des aus dem Frünki­
'chen stammenden Professors für Semitistik Hans Bauer (I 878-1937). 
der vor alkm als f:ntzifferer der ugaritischen Keibchrifttexte aus Ras 
. chamra bekannt geworden ist. Zusammen mit seinem schwedisl·hen 
Kollegen Pontus Leander haue Hans Bauer 1932 eine historische Gram­
matik tlc' Hd.'r~ii-;chen im Allen Testament wrfaßt. eine.: freundschaft 
liehe Beziehung. die daLu fühne. daß der Sohn Wolfgang 19JU als zwei­
ten Vornamen den Namen Leander erhielt. wovon der Sohn jedoch nie­
mals Gcbraudt gemacht hat. Nal·h dem frühen Tod der Eltern wurden die 
beiden vcrwaislCn Söhne Hans Baucrs in die familie ihres Onkels Martin 
Müller aulgenommen und wuchsen in Diesst•n am Ammersec in einer 
akademi~ch geprägten Atmosphäre auf. denn M<U1in Müller (I H7g­
llJ60) war planrnäBiger Extraordinarius für Geschichte der Medizin an 
der Universitiit München. Lhm ist auch die Errichtung des Instituts fiir 
GcM:hichte der Medizin LU verdanken. dessen Bibliothek er erfolgreich 
;u einer Forschungsställe von Rang ausgebaut hat. 

Wolfgang Hauer besuchte in München das humanistische Wilhelms­
liymnasium und legte dorl 1949 die Reifeprüfung ab. Er studierte sodann 
111 München Sinologie. Mand~chu und Mongolisch bei unserem früheren 
MitgliedErich Haenisch und bei Waller Fuchs. Japanologie hei Horsl 
Hammitzsch und Tibetisch bei Helmut Hoffmann. IY53 promovierte er 
im Hauptfach Sinologie und wurde 1">54 Assistent am Ostasiatischen 
Sl·mlnar. 1">58 hahilitierte er sich in München für Sinologie und ver­
wandte Gebiete. vertrat vorübergehend das Fach an der Universiläl 
Frankfurt und erhielt I lJ60 eine Diätcndoz.entur. IY6J wurde er auf den 
neugcgründclen sinologisd1en Lehrstuhl an der Universität l·kidelherg 
berufen. 196 7 übernahm er das zusätzliche. vom Wissenschahsrat emp-

fohlcne Ordinariat seines Fachs in München. Einen Ruf an die Freie Uni ­
,·crsiliil in Berlin Ichnie er ab und wirkte bis zu seinem allzu frühen Tod 
in München. 

Diese nüchh:rne Aufzählung der Swlionen eines ungebrochenen aka­
lkmischen Werdegangs bildet den Rahmen für ein wisscnschahlil·he~ 
Werk. das seinesgleichen sucht. Die noch von Erich Haenisch angeregte 
Dissenation stelll die Figur des han:teitlichen Staatsmannes Chang Liang. 
in größere geiste:-.g.cschichtlichc Zusammenhänge und weist seine Baic­
IJung zum frühen Taoismus auf. Damit ist hcreits ein Thema angedeutet. 
das ihn seither immer wieder heschäftigt hat. nämlich der Taoismus und 
seine Philosophie einschließlich der späteren Legendenbildung in Litera­
tur und Volksglauben. Völliges Neuland betrat Wolfgang Bauer in seinl'r 
Habilitationsschrift üher den chinesischen Personennamen. gedrud.t 
195Y. Hier ist zum ersten Male die l:iedeutung chinesischer persönlicher 
Namen systematisch und historisch erforscht worden. Dahei zeigte sich. 
wie sehr die Narnengehung von den jeweiligen geistigen und religiii'ien 
Strömungen der Zeit heeinOußt war. Es gibt his heute keine bessere Dar­
stellung der Onomastik in China. Neue Wege beschrill Bauer auch in sl'i· 
nem Buch China und die Hr~{fium!( aufG/iick ( 1974 in 2. Auflage er­
.;chil'nent Hier werden in urnfa<><;cndcr Sch:lll die !!cscll~chaftlichcn unJ 
religiösen Utopien Chinas dargestellt. die neben den da~ staatliche Lehen 
normativ beherrschenden Konfu1ianismu<> traten. Alternative: Lebensfor­
men und unorthodoxe Ideologien bildeten sich heraus. die mitunter aud1 
in den herrschenden Eliten Einllul3 gewannen. Dieses magmnn opus wur­
de auch ins Englische ühersetzt (China and the Seurch for Haf't'ine.\'.1. 
Ncw York 1976). 

Mit einem weiteren Aspekt der dline:-.ischen Gc~ellschaftund ihrer 
geistigen Grundlagen hat Hauer sich in vielen Eint.clstudien beschäftigt. 
niimlich dem Verhältnis zwischen Individuum und Gesellschaft. vor­
nehmlich auf Grund autobiographischer Texte vom Altertum bis in die 
Gegenwart . Als reife Frucht dieser Untersuchungen zur Mentalitiih­
forschung erschien 1990 der monumentale Band Das Antlitz Chinas. der 
in profunder Weise die Prohlematik des Individualismus in China unler· 
..,ucht. ln neiden Büchern steh! der Mensch im Mi1telpunk1. als Suchender 
und Hoffender wie auch als reflektierendes Ich. Mit imponierender Be­
herrschung eines vielfältigen und umfangreichen Quellenmaterials sind 
hier sozialpsychologische Konstanten aufgezeigt. die auch heute noch 
wirksam sind. Überhaupt ist das wissenschahliehe Werk Bauers dadurch 
gekennzeiehnet. daB von einer umfassenden Kenntnis der lraditionellen 
Kultur au'>gchend die Verhindung zu rezenten Phänomenen gezogen 
wird. Auf vielen Reisen hal Bauer in beiden China-; volkskundliche For-



~L·hung~:n bl'lri~:hen und dabei manche hisher uber~dlene oder von J~:r 
Wi~senschafl. aut:h der chinesischen. vernachliissigte Ers~:heinungen be­
~chrieben und gtdeul<:t. Zu diL·s~·n gchiiren ui vinat l.lli-.dll' Praktikt~n aller 
Art. denen er besondere AulmerksamkL·it schenkte. Ein hervorragendes 
Beispiel für Haucrs sh:ts neue Wege ~:r~chließcnde Arbeiten ist sein Buch 
Das Htld in der Weissa~e-Literatur Chinas ( llJ71). Hier wird ein Illu­
strierter chinöischer .. Nostradamus" inbczug auf Textgeschichte und ln­
halt vorbildich genau untersu~.:ht und in Übersetzung vorgestellt . Alle 
volbkundlichen Arbelien Bauer~ verbinden Feldforschung und Am,wer­
tung schriftliL·her Quellen. einL' Methode. die zuerst von unserem frühe­
ren kurr. Mitglied Wolfram Eberhard in die volkskundliche ForsL·hung 
eingeführt worden ist. 

Aber ;lUch anderen Erscheinungen der heutigen Kultur ist Hauer mit 
beispielhaftem Spursinn nachgegangen. Hiervon zeugt unt.:r anderem 
sein Buch Chine.1i.1che Comics: uespen.1ter. Miirder. Jda.lsenfeiiUie 
( J97b). Zu den gegenwartsk.undlichen Initiativen Bauers ist auch zu t.äh­
len d1e Herausgabe von Bibilographien unh:r dem Titel Das chinesische 
/Jcutsch/andbild der Ge~em,·arr. Die hisher erschienenen umlangreit:hen 
Bände bieten eine systematist:he Auflistung von chinesischen Arbeiten 
und t'lht•r,cllungcn au' <km Bereich der deut~chcn Kultur. Politik und 
WirtsL·haft. alle gefördt:rt durd1 Beihilfen der Deuts~.:hen Forst:hun!!s­
l!emeinschaft und der Volkswagenstiflung. wa:-. die Mitarbeit jüngerer 
Wissenschaftler ermöglichte. Die Spiegelung Chinas in den westlichen 
Literaturen war. sowsagen als Gegenstuck zu den genannten Bibliogra­
phien. ebenfalls Gegenstand einschlägiger Publikationen, so etwa in dem 
Beitrag .. Die Rezcptilln der chinesi'>~:hen Literatur in Deutschland und 
Europa" in Neues Handbuch der Lireraturwinenschqfi. 0.\tasiatischt· 
Lireraruren ( 1984 ). 

Nicht vc.rgesssen werdc:n sollte ferner. daß Bauer sich au~:h mit dem 
Mands~:hurischen beschiiftigt hat. der Literatursprache des tungusischen 
Volkes der Mandschu. Jas von 1644 bis llJII China regierte. Sein Lehrer 
Ench Hae.n1sch legte. hierin emer alten deutschen Tradition folgend. im­
mer Wert darauf. daß ein Sinologe auch Mandschu können sollte und 
brachte seinen Schuler dazu. im Rahmen elller Sachbeihilk der Deut­
schen forschungsgemeimchaft die mandschurische Version der alt­
chinesischen Chronik Ch 'un-c/1 'iu und ihrer exegetist:hen Kommenla­
re in lateinischer Umschrift zu edieren. Der Zweck einer sokhcn eher 
mechanischen Arbeit war es. den Mandschutext. de~sen Originale zu den 
Seltenheiten in unseren Bibliotheken gehören. leichter zugängiil·h w 
mat:hen. Das Ergebni~ war ein überaus um langreicher Band von nicht 
weniger als 1026 Seiten ( llJ59 ). Sicher hat es seinen alten Lehrer aul'h 

grfrL·ut. daL\ Baucr /.u lk:r f-cshchrilt /Uni 80. Gchurt<,tag llaL·nischs /Wl'i 
pol yg lott!.! lmdlnl'tcn (Chincsisch. Mandschu. Mongolisch und Tihe­
ti . ch l lll Editi1lll und komnwntierter Uh~r~~t7ung heisteut"rte. Nt•ch ki.irt­
lidl gah Bau~·r einen ausgl'h'idlllt'ten Üherhlick ,.Manchu Studics in 
EurPpc" in dem Sammdband J:.:urope Sruclies China ( 1995). In den ktz­
t..:n ScnH..:'-lem seiner Tätigkeit hat t'r aut:h mongolische Schriftsprache 
gl'lehrl. ww er denn ühl·rhaupt gehofft hatte. nach seiner Emeritierung 
sich wit!d...:r mehr dem Mand:-ehu und Mongolischen widmen zu können. 
l'inc Hol fnung. die kidcr unerfüllt blieb. 

Oher die wi~~en~chaftlichcn Arbeiten hinaus hat Bauer es auch ver­
~tandcn. <,...:in reid1c~ Wi~sen weitercn Kreisen mitzuteilen. Zusammen 
rnit n1ir \Crfallte ~·r cincn Band mit Übersetzungen schriftsprachlicher 
Nm dien. Oie goldr11t: Fmht' ( 7lll'rst 1959). der sich als einträglicher 
R~nner erwies. als Ta~~o:ht·nbudl nachgedruckt und ins Englische und 
. chw~di~chc libcrsellt w·urdc . Aut:h i~t Bauer stets gerne Einladungen zu 

orlr~1!!en tm ln- und Au~land g~folgt. ohne jedoch seine hiesigen Pllich­
kn lU ' 'ernachliissigen. Ange~ichh Jie:-..:r und vieler anderer Belastungen 
•rscheint es hewundern~wert. dall er Zeit und F.ncrgit· fiir die akademi­
~c hc und wi~~ensdJaltlichc Selbstverwaltung fand. 1981 - IYX3 war er 
[),·~an d ..: r Fa~ult:it fiir Altalllm,kund ·und KulturwissL'n"chalkn un d 

\t'rtrat :-eine Fakult;it 19l\3-19X-I im Senat der Univcrsitiit. Für die Deut ­
'-Chc h>r~chun~sgt"mcinschaft wirkte er seit 197?- als Fa~:hgut · ~~:hter und 
~piiler Vorsitzender des tu~t;indigen l;achauss~.:husses. I ')7b-J993 gehör­
t..: er dem Ausschul\ für intt•rnationale Angelegenheiten der DJ-G an. ln 
allen diesen oft an~trengenden und Leitraubenden funktionL·n bewährte 
er ~id1 dank scine ~ ausglcid1enden Wc~ens und ~dbstlo er Hingabc an 
di.: Sa\.'ht·. 

Ein Gelehrter \Oll Bauer~ Format wurde aud1 im Ausland aufs höt' h­
\;fL' gcsch:ilt.t. Er war Ga:o.td01ent an Universitatcn in drei Kontinenten. an 
der University of Michi!!all in Ann Arhor. der Univer~ity of \Vashin!!tllll 
in Seattle. der i\u~tralian National University in Canhcrra und der 
·1 sukuha U111Vt"rsity in Japan. 

Akademische Ehren blieben nicht atb. Im Jahre I VK5 wurde Woll­
r.n ng Bauer Zlltn <•. Mitglied unserer Akademie gewählt und war ab Mlt­

glit'd der KommissiOn für t.cntralasiatische Stuuien V.:nrcter dt'\ Vor­
'ltt.crH.h:n. Eine herausragende Würdigung hedeutt:te c~. daß er anJ 
6. März 1994 in der Reihc der Akademievoru·:ige im Baycnschen Land­
wg /LI V.'nr!e kam mit 'cillL'lfl onr:1~ .. ' hina im ll mhnr~.:h : Staahtrcue 
und Verweigerun g. im ;dtL'Il und im 'l>liHI•qi,~:hcn China". Aul' h hi .:r 
\C h~ n wrr dic crbindun~ '1111 <lt:~c:hicht.c und Gegen\\ arr. dr l' '-0 \ich:: 
. c rnc r Arbelien kc nn; cic hnel. I•J<J() nahm ihn die 'orclrlwlll Wes1lfi l1 -



sehe Akademie der Wissenschaften unter ihre korrespondierenden Mit­
glicd~?r auf. Wenige Tage vor seinem Tode. am Y. Januar llJY7. wurde 
ihm das Bundesverdienstkreu;r I. Klasse überreicht. eine 1m Gnmde über­
l1illige Auszeichnung für eine imponierende Lebensleistung. Die ihm zu 

~einem 65. Gehurtstag gewidmete Festschrift mit dem treffenden Titel 
Das andere China 1 llJ95) bezeugt sein hohes Ansehen im ln- und Aus­
land. Die Namen der Mitarbeiter und der Tabula Gratulatoria lesen sit:h 
wie ein Who's Who der deutsL·hen und internationalen Ostasien­
torschung. in dem kein bedeutender Name fehlt. Als Frontispiz zeigt der 
stattliche Band das chinesische Schriftleichen wo ,.Ich". was aber nicht 
auf Egozentrik deutet. sondern ein graphischer Tribut an den Erforscher 
der chinesischen Autobiographien ist. 

Pragen wir uns nun. was Wolfgang Bauer zu einer solch unverwcch­
selharen Gelehrtenpersönlichkeit gemacht hat. so finden wir vielleicht 
einen Hinweis in seiner Kurzbiographie im Wer ist Wer?. Dort sind ah 
Liebhahereien Malerei und Schach angegeben. Eine Kunst steht also an 
erster Stelle. die er zeitlebens in seinen karg hemessenen Mul~estundcn 
ausgeübt hat und die ihn auch he11ihigte. kalligraphisch schönes C'hine­
<>isch w schreiben. Daß daw die strenge Logik des Schachspiels trat. 
machte ihn ;ru einer kiin..,tleri..,ch geprägten Pcrsiinlichkeit. die "ich durch 
strenge J{ationalität zu bändigen wußte. Vielleicht war dies das Geheim­
nis seiner Krcativi@. Weltoffenheit und Lebensfreude. Wissenschaft­
liche Polemik lag ..,einer Liberalität fern- er war vor allem ein Mann des 
Ausgleichs. Ab akademischer Lehrer hat er hegei~ternd gewirkt. Seine 
Schüler führte er an langer Leine. regte sie durch sein Vorbild statt durch 
Dirigismus an und fiirderte sie. wo immer er konnte. Nicht wenige von 
ihnen nehmen heute Professuren an deut~chcn Universitäten ein. 

Mit Dankbarkeit erinnert sich der iiltere Kollege und Freund an die 
vielen Jahre eines harmonischen Duumvirats im Institut für Ostasien­
kunde und an so manches vertraute Gespräch. zuletzt noch im Dezember 
llJ96. ab Wolfgang Bauer schon von einer tödlichen Krankheit gezeich­
net war. Er wul.lte schon seit längerer Zeit. wie e<., um ihn stand. ~ür das 
Wintersemester 1996-97 hatte er ein Seminar angekündigt .. Leben und 
Tod. WJCdergehurt und Unsterblichkeit in der chinesischen Philosophie". 
Es wurde zu seinem Vermächtnis. Wir alle. seine Kollegen. Schüler und 
Freunde sind nun ärmer geworden. Fortlehen aher wird Wolfgang Bauer 
durch das. was er uns als Wissenschaftler und Men~ch gegeben und be­
deutet hat. 

Herhert hanke 

W,>ll::_wng Bauer 
23 .2. 11).10 - 1-l I. !iJlJ7 


